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Die
durch den Tod

zwar abgelegte irrdiſche,
dorten aber

wieder aufzubauende

ewige Hutte im Himmel,
Wollte

bey der Gruft,
der weiland

Hochgebohrnen Grafin und Frau,

Verwittibten Grafin zu Stolberg, Konigſtein, Rochefort,
Wernigeroda und Hohnſtein,

Frau zu Epſtein, Munzenberg, Breuberg, Aigmont, Lohra und
Clettenberg, Gebohrnen Freyfrau von Bibra und Modlau, c.

Als

den 19. Novembr. 17 4b.

bey einem ſolennen Leichen-Conduct
in dieſelbe beygeſetzt wurden,

unterthanigſt
vorſtellen

Johann Heinrich Elias Caroli.
Con-Rrecron.
Sua  οοrν ê



J.

2 Cor. V, 1. 2.
Tir wiſſen, ſo unſer irrdiſch Haus dieſer Hutten zerbro—

chen wird, daß wir einen Bau haben von GOtt er
bauet, ein Haus nicht mit Handen gemacht, das ewig iſt
im Himmel. Und uber demſelbigen ſehnen wir uns auch
nach unſerer Behauſung, die von Himmel iſt, und uns ver

langet, daß wir damit uberkleidet werden.

—io bricht, Erlauchte Frau, auch DERO Leibes-Hutte?
 Sie ſinkt, ſie fallt und wird dem Moder anvertraut,

Zu fruh, Hochſeelige, gehn SJE in Salems Hohen,

d Dis ſonſt geſchmuckte Haus, das Sturm undWind beſtritte,
„Jſt hin? doch nein! nun wirds erſt himmliſch auferbaut.

Wo SJEdas hochſte Gut mit Himmels-Gutern ſpeiſt,
Wo SJE vors Lammes Thron in weiſſen Kleidern ſtehen,

Die JEſus Kampfenden in ſeinem Wort verheiſt.
Ach! nicht zu druh, bedenckt, wie ich genug geſtritten,

Wie ich genug geliebt, geglaubet und gewagt,
Wie ich genug gefleht, getrauert und gelitten,

Wie ich genug geweint, wie ich genug geklagt,
Wie ich genug gedient, wie ich genug gerungen,

Wie ich genug im Kampf in Leid und Freud geſchwebt,
Wer ſo aus Sterblichkeit ins Leben durchgedrungen,

Der ſtirbet nicht zu fruh, der hat genug gelebt.



Ach! ja, Hochſeelige, wer ſo geſiegt, geſtorben,
Der geht niemals zu fruh in Salems Thore ein,

Denn wer die Cron erlangt, die JEſus ihm erworben,
Dem deuchts niemals zu fruh, bey ſeinem HErrn zu ſeyn.

Wunſcht dort ein Paulus oft: ich habe Luſt zu ſterben Lbi. 1, 22
Und von der Hutten Laſt nur bald befreyt zu ſeyn:

So wunſchten SJE auch ſtets, Hothſeclige, zu erben,
Das langſt verſprochne Theil, das konnte SJE erfreuen.

Daher ſo kampften SJE getroſt beh JEſu Fahne,
SJẽE ſtritten wider Welt, den Teufel Fleiſch und Blut,

SJE wuſten, wer nur tren betritt die Glaubens-Bahne,
Der ſtreitet nicht umſonſt, er find das wahre Gut.

SJẽE liefen, rennten ſtets, und ſtunden niemals ſtille,
Nach der  verheißnen Stadt, die JEſus hat bereit,

SJeE wunſchten oftermals: wars doch des HErren Wille,
Dafß ich in Salems-Burg ging aus der Sterblichkeit.

Was S JE gewunſcht, geſchuah, SJE haben uberwunden,
Durch Jhres Heilands Tod., der SJE zur Braut erwehlt

Mit dem SJE waren ſtets im Glauben feſt verbunden,
Sind SJE Hothſeelige zur Salems Schaar gezehlt.

Da haben SJEhbereits das Loblied angefangen:
Lob, Ehre, Preis und Dank und Starke, Kraft und Macht,

Sey dem erwurgtem Lamm, mit groſſem Pracht und Prangen,
Von der erloſten Schaar in Ewigkeit gebracht.

Was wird Jhr Auge nicht mit innigſten Erquicken, L
Dyrt in Jeruſalem, da ſtoltze Ruhe wohnt,

Das GOtt ſelbſt hat erbaut, das droben iſt, erblicken;
Wo JEſus Kronen ſchenckt und Glaubens Treu belohnt,.

Da ſehen SJEdie Schaar am glaſern Meere ſtehen, Arscnis, e2.
Mit Palmen in der Hand, als ihres Sieges Pracht,

Wie ſie nach Kampf und Strauß in weiſſen Kleidern gehen,
Weil ſie ſo wohl den Lauf und Glaubens Sieg vollbracht.

Wer wollte dieſen Tauſch nicht hochſt beglucket nennen?
Wenn man dis morſche Haus nun bringt zu ſeiner Ruh,

Denn kann die Seele erſt, GOtt wie er iſt erkennen,
Wann ſchlieſt der Tod die Gruft, wie Noa Kaſten zu.



Dann iſt das Haus gebaut, wo JEſus wird geſchauet,
Wenn dieſer Hutten Bau im Tod zerleget iſt.

SJE kommen nun dahin wo JEſus Hutten bauet,
Wo den verklarten Leib kein Wurm noch Moder friſt.

Doch bluht ein ew'ger Ruhm in nah und fernen Landen,
Obgleich der mude Leib in die Verweſung geht,

Von DERo Lieb und Huld ſo Arme allzeit fanden,
Wenn ſie in ihrer Roth um Hulf und Rath gefleht.

Sie haben DERO Huld niemals hulfloß verſpuret,
Dis ruhmet jung und alt, dis ruhmet Stadt und Land,

Drunm ſind ſie bey der Gruft gleich wie vom Schlag geruhret,

Da ihre Hulf in Noth, entreiſt des Hochſten Hand.
Jch konnte OERO LCrieb ſich gantz dem HErrn zu ſchencken,

Und deſſen Eigenthum mit Leib und Seel zu ſehn,
Jn. Unterthanigkeit, mit vielen Ruhm gedencken,

Jch konnt' ein gantzes Buch nur OERO Demuth weihn.
Die manliche Gedult, die Großmuth unterm Leiden,

Die wahre Redlichkeit, den Liebes-vollen Sinn,
Den ſehr gelaßnen Muth, im Leiden und im Freuden,

Die wahre Frommigkeit, der Tugend Konigin,
Ja noch weit ſeltnere der Tugend ſchone Proben,
Konnt' man, wenn ja damit, der Aſche was gedient,
Hochſeelige; mit Recht nach groſten Wurden loben.

Genug! daß DERO Ruhnm dort unverwelcklich grunt.

Erlaub', Erlauchte Frau, daß noch dis Ehrenzeichen,
Mein tief gebeugtes Hertzan DERO Gruft jetzt macht:

Die hier zur Ruh gelegt, hat wenig Jhres gleichen
O! wohl wer ſo ſein Heil wie Dieſe hat bedacht.
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